
 „Wo immer ich als Hitlersoldat hinkam, sah ich nur Grausamkeiten“ 

Franc Pasterk-Lenart (1912–1943) und Jurij Pasterk (1903–1943) 

 

Der aus Lobnig in Kärnten stammende Bergbauer Franc Pasterk wurde als 

Angehöriger der slowenischen Minderheit im August 1940 zur Wehrmacht 

eingezogen und diente in einer Gebirgsjäger-Einheit. Im Oktober 1942 desertierte er 

über die grüne Grenze der Karawanken zu den PartisanInnen, die sich in Slowenien 

nach dem deutschen Überfall auf Jugoslawien 1941 zu einer größeren 

Widerstandsbewegung formiert hatten. Franc Pasterk – sein Partisanenname war 

Lenart – fiel im April 1943 als Kommandant des 1. Kärntner Bataillons bei einer 

Aktion in dem slowenischen Dorf Mežica.  

Sein älterer Halbbruder Jurij Pasterk (*1903) bewirtschaftete indes gemeinsam mit 

weiteren Familienangehörigen – seiner Frau Katarina (geborene Sadolšek) sowie 

seinen Schwestern Marija, Ana und Kristine – einen Bergbauernhof in Lobnig/Lobnik. 

Jurij war führend am lokalen Aufbau der Partisanenbewegung tätig, die im Sommer 

1942 in Kärnten erstmals auftauchte und aus einem Gefecht mit den 

Nationalsozialisten erfolgreich hervorgegangen war. Im November 1942 wurde Jurij 

im Zuge der unmittelbar einsetzenden Verfolgungsmaßnahmen der Nazibehörden 

verhaftet – gemeinsam mit rund 200 anderen Kärntner SlowenInnen aus der Gegend 

rund um Bad Eisenkappel/Železna Kapla und Zell Pfarre/Sele. Am 29. April 1943 

wurde Jurij Pasterk gemeinsam mit zwölf weiteren Angehörigen der Minderheit vom 

Volksgerichtshof wegen „Vorbereitung zum Hochverrat“ zum Tode verurteilt und 

anschließend im Wiener Landesgericht enthauptet. Unter den Ermordeten befanden 

sich noch zwei weitere Wehrmachtsdeserteure. Jurij Pasterks Frau Katarina und 

seine Schwester Ana wurden ebenfalls wegen Unterstützung bzw. Nichtanzeige der 

„Banditen“, wie die PartisanInnen genannt wurden, zu Haftstrafen verurteilt. 1944 

deportierten die nationalsozialistischen Behörden die anderen noch am Hof 

verbliebenen Frauen und Kinder der Familie Pasterk nach Bayern zur Zwangsarbeit 

– als „Volks- und Staatsfeinde“. Der Hof wurde beschlagnahmt. 

Bereits in der Zwischenkriegszeit vor 1938 hatte die slowenische Minderheit in 

Kärnten Unterdrückung und Diskriminierung erlebt. Die eigene Sprache und Kultur zu 

pflegen war politisch nicht erwünscht. Deshalb hatten sich viele Kärntner 

SlowenInnen in Verbänden und Vereinen organisiert. Im Kulturverein „Zarja“ 
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(Morgenröte), der aus dem 1908 gegründeten katholischen Bildungsverein 

hervorgegangen war, waren auch die Pasterks aktiv. Dieser Verein bildete eine 

Keimzelle des bewaffneten Widerstandes, der sich von Slowenien ausgehend ab 

Sommer 1942 auch in Kärnten zu verbreiten begann. Fast alle Vereinsmitglieder 

schlossen sich dem Widerstand an. 

Mit der Besetzung Jugoslawiens im April 1941 hatte das NS-Regime auch die 

Maßnahmen gegen die Kärntner SlowenInnen verschärft. Diese gipfelten im April 

1942 in offenem Terror: Knapp tausend Kärntner SlowenInnen wurden 

„ausgesiedelt“, d. h. von ihren Höfen vertrieben, deportiert und schließlich in Lagern 

der Volksdeutschen Mittelstelle im „Altreich“ zur Zwangsarbeit verpflichtet. Wer der 

Zusammenarbeit mit dem Widerstand verdächtigt war, wurde inhaftiert, gefoltert und 

meist in ein Konzentrationslager überstellt.  

Franc Pasterks Entscheidung zu desertieren, hängt direkt mit diesen Entwicklungen 

sowie seinen eigenen Fronterlebnissen zusammen. Im Herbst 1942 hatte er sich mit 

seinem Halbbruder Jurij sowie seinem Freund, dem Partisanenkommandanten Karel 

Prušnik, beraten. An dieses Gespräch erinnerte sich Karel Prušnik in seiner 

Autobiografie: „Wo immer ich als Hitlersoldat hinkam, sah ich nur Grausamkeiten. 

Jetzt, da ich weiß, dass wir Slowenen unsere richtige Führung haben, wird mich 

Hitler nicht mehr sehen“, soll Franc Pasterk gesagt haben; zudem müsse er ständig 

an das Leid der „Ausgesiedelten“ denken.7 

Nach Ende des Zweiten Weltkrieges gerieten die Kärntner SlowenInnen erneut 

zwischen Fronten. Aufgrund der Enttäuschungen aus der Ersten Republik und der 

Erfahrungen während der NS-Herrschaft unterstützten viele Angehörige der 

Minderheit die jugoslawischen Gebietsforderungen an Österreich. Der 

deutschsprachigen Mehrheit galt die slowenische Minderheit damit als 

„Heimatverräter“. Ablehnung und Feindschaft setzten sich noch Jahrzehnte über das 

Kriegsende hinaus fort. Trotz Artikel 7 des österreichischen Staatsvertrages (1955), 

der den Schutz der Minderheit in Österreich auch verfassungsmäßig garantiert, 

wurden verschiedene Rechtsansprüche der Minderheit lange nicht umgesetzt.  

An einem angemessenen Gedenken an die Opfer der Kärntner SlowenInnen 

beteiligen sich die Republik Österreich und das Land Kärnten erst seit wenigen 

                                                           
7 Karel Prušnik-Gašper: Gämsen auf der Lawine. Der Kärntner Partisanenkampf, Klagenfurt/Celovec 2016, S. 72. 
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Jahren. Der Bergbauernhof der Familie Pasterk ist heute gleichzeitig ein Wohn- und 

Gedenkort, an dem die Kärntner SlowenInnen im Rahmen jährlicher 

Gedenkwanderungen der verfolgten Opfer und der Gefallenen des Widerstandes 

gedenken. Auch das Grab von Franc Pasterk in Bad Eisenkappel/Železna Kapla ist 

seit Ende der 1940er Jahre ein wichtiger Ort der Erinnerung – an die Verfolgung, 

aber auch den Widerstand der Kärntner SlowenInnen: der einzige bewaffnete und 

militärisch organisierte Widerstand auf dem Gebiet der ehemaligen „Ostmark“.  
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Die Familie Pasterk im Widerstand 

 

Aufstellung der Dokumente 

 

1. Franc Pasterk, undatiert. 

Quelle: Muzej novejše zgodovine, Ljubljana  

 

2. Jurij Pasterk, undatiert. 

Slovenski znanstveni inštitut / Slowenisches wissenschaftliches Institut, Klagenfurt/ Celovec 

 

3. Die Schwestern von Franc und Jurij Pasterk, Lobnig, 1930er Jahre. Von links Kristine, Marija und 
Ana Pasterk. 

Quelle: Privatarchiv Franc Pasterk jun., Lobnig/ Lobnik 

 

4. Hochzeitsgesellschaft anlässlich der Trauung von Jurij und Katarina Pasterk, Lobnig, 12. April 
1937. 

Quelle: Privatarchiv Franc Pasterk jun., Lobnig/ Lobnik 

 

5. Tamburizzagruppe unter der Leitung von Franc Pasterk (Bildmitte), um 1935. Kulturvereine im 
Kärtner-Slowenischen Gebiet waren häufig Ausgangspunkte für den organisierten Widerstand 
gegen die nationalsozialistische Herrschaft. 

Quelle: Privatarchiv Franc Pasterk jun., Lobnig/ Lobnik 

 

6. Bergbauernhof der Familie Pasterk, Lobnig 2000. Vom Sommer 1942 bis zur Beschlagnahme 
1944 war der Hof ein wichtiger Stützpunkt für die Kärtner-slowenischen PartisanInnen. 

Privatarchiv Lisa Rettl, Wien 

 

7. Franc Pasterk (Kampfname „Lenart“, unter dem Kreuz) mit seiner Partisaneneinheit, 1943. Am 6. 
April starb der Wehrmachtsdeserteur als Kommandeur seiner Einheit in dem slowenischen Dorf 
Mežica. 

Quelle: Zveza koroških partizanov/Verband der Kärntner Partisanen, Klagenfurt/Celovec 

 

8. Flugblatt zur Anwerbung von Wehrmachtssoldaten für den Partisanenkampf, März 1943. 

Dokumentationsarchiv des österreichischen Widerstandes, Wien 
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9. Schule für Kinder von PartisanInnen in Slowenien, undatiert. In dem von den Nationalsozialisten 
so genannten Bandenkampfgebiet richtete die Partisanenorganisation Osvobodilna Fronta solche 
Schulen ein. 

Quelle: Museum für Neuere Geschichte, Ljubljana  

 

10. Öffentliche Bekanntmachung von 13 Todesurteilen gegen Angehörige der Kärtner-slowenischen 
Widerstandsbewegung, 1943. Da die Germanisierungspläne der Nationalsozialisten eine 
vollständige Tilgung der slowenischen Sprache in allen öffentlichen Bereichen vorsahen, listeten 
sie die Namen der Verurteilten in germanisierter Form auf. So wurde etwa aus Jurij Georg. 

Quelle: Archiv des Vereins Industriekultur und Alltagsgeschichte, Villach 

 

11. Abschiedsbrief von Jurij Pasterk an seine Familie am Tag seiner Hinrichtung, Wien, 29. 4. 1943 

Quelle: Privatarchiv Franc Pasterk jun., Lobnig/Lobnik 

 

12. Mitteilung über die Einrichtung einer „Einsatzführerstelle“ in Eisenkappel, verbunden mit 
Anweisungen zur behördlichen Zusammenarbeit bei der Bandenbekämpfung, 18. Oktober 1943. 

Quelle: Archiv der Republik Slowenien, Ljubljana 

 

13. Von der Befreiungsfront organisierte Überstellung des Leichnams von Franc Pasterk („Lenart“) 
von Mežica nach Eisenkappel/Železna Kapla in einem zweitägigen Prozessionszug, Dravograd, 8. 
April 1949. 

Quelle: Muzej novejše zgodovine, Ljubljana 

 

14. Kärtner Zeitung, 5./6. Mai 1945. Das Kriegsende bedeutete für die Minderheit im Kärtner-
slowenischen Gebiet kein trennscharfes Datum: Im Zuge des „Volkstumskampfes“ zwischen den 
slawischstämmigen und österreichischen Bevölkerungsteilen setzte sich die erbitterte Feindschaft 
vielmehr fort. Dies stand auch einer Aufarbeitung der nationalsozialistischen Verbrechen für die 
nächsten Jahrzehnte im Wege. 

Quelle: Kärntner Zeitung 

 

15. Gesprengtes PartisanInnendenkmal in Völkermarkt, September 1954. Kurz vor Abschluss eines 
Staatsvertrags zwischen Kärtner-Slowenischen Minderheit und der Republik Österreich, die 
ersteren grundlegende Rechte einräumen sollte, wurde das Denkmal von Unbekannten gesprengt. 
Die Bundesregierung kam in den nächsten Jahrzehnten der Umsetzung der im Staatsvertrag 
festgeschriebenen Richtlinien kaum nach. Auch das Denkmal wurde nicht wiedererrichtet. 

Quelle: Verband der Partisanen, Klagenfurt 
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